
Wortbeitrag der Großnichten von Josef Hilger, der am 
1. September 2026 in Mayen 

mit einem Stolperstein gewürdigt wird. 
 
 
Liebe Anwesenden, 
  
für meine Schwester und mich ist heute ein sehr berührender Tag, denn 
heute bekommt unser Großonkel Josef Hilger seine Würde als Mensch 
zurück. 
Diese Würde und das Recht auf Leben wurden ihm als homosexuell 
verfolgter Mann im Nationalsozialismus abgesprochen. Im KZ 
Buchenwald wurde Josefs Name ausgelöscht und durch die 
Häftlingsnummer 7132 ersetzt. Nach seinem Tod – im NS-Jargon als 
„Abgang“ bezeichnet – vergrub man seine Asche mit zahlreichen 
weiteren namenlosen Leidensgenossen achtlos. Ziel war es, die Identität 
jedes Einzelnen zu vernichten. 
  
Mit der heutigen Verlegung des Stolpersteins bekommt unser Großonkel 
einen Ort des Gedenkens, der ihn wieder zu dem werden lässt, was er 
war: ein Mensch. Auf diese Weise entreißen wir ihm dem gezielten 
Vergessen durch die Nationalsozialisten. Josefs Vater Theodor Hilger – 
unser Urgroßvater - hatte vor fast 80 Jahren erfolglos versucht, seinen 
Sohn vor dem KZ Buchenwald zu bewahren und nach dem Krieg als 
Opfer des Nationalsozialismus anerkennen zu lassen. Dieser 
Stolperstein würdigt von daher für uns als Familie auch seinen Mut wie 
seine Kraft, Gerechtigkeit zu erwirken.    
  
Möglich wurde dies alles durch zahlreiche Einrichtungen, aber vor allem 
Menschen, die uns bei der Recherche ganz großartig unterstützt haben. 
Unser besonderer Dank gilt Herrn Jürgen Wenke. Ihn haben wir im Mai 
des vergangenen Jahres kennenlernen dürfen. Jürgen Wenke setzt sich 
seit Jahrzehnten für die Rechte homosexueller Männer und Frauen ein. 
Darüber hinaus hat er das Projekt „Stolpersteine für Homosexuelle“ ins 
Leben gerufen, mit dem er bislang mehr als 70 während der NS-Zeit als 
homosexuell verfolgten Männern einen solchen Gedenkstein ermöglicht 
hat, wie wir es hier heute auch erleben dürfen. Herr Wenke war es auch, 
der die entscheidenden Tipps gab, die uns den Kontakt zu den 
Berufsbildenden Schulen Mayen (BBS) ermöglicht haben. Auch hier gilt 
insbesondere Frau Fatmi-Schmidt und ihren Schülern und Schülerinnen 
ein besonderer Danke für die Unterstützung. Frau Fatmi-Schmidt führt 
seit 2021 alljährlich mit ihren Schülerinnen und Schülern Recherchen zu 
Mayener Bürgern durch, die durch die nationalsozialistische Verfolgung 
fliehen mussten und/oder ermordet wurden. Bis heute wurden 40 



Stolpersteine in Mayen durch dieses Engagement verlegt. Damit kann 
die Stadt mit Stolz auf ein herausragendes lebendiges Denkmal 
schauen. 
  
Es macht Mut zu sehen, wie in diesen herausfordernden Zeiten der 
gesellschaftlichen und politischen Desinformation über ein Schulprojekt 
wie das der Berufsbildenden Schulen an das Schicksal verfolgter 
Menschen, derer wir heute gedenken, dauerhaft und lebendig erinnert 
wird. Und besonders freut es uns, dass sich die Schülerinnen Adyam, 
Marina, Nirvana und Lonin konkret mit der Geschichte unseres Onkels 
beschäftigt haben. Das Ergebnis werden wir später bei der Verlegung 
des Stolpersteins hören. 
  
Und es macht Mut, dass wir mit dem Gedenken an unsere 
Familienmitglieder, die im Nationalsozialismus getrennt, ausgegrenzt, 
verfolgt und ermordet wurden, wieder Menschen ganz unterschiedlicher 
Nationen, Kulturen und Glaubensrichtungen zusammenbringen – so wie 
hier am heutigen Tag. Somit ist dieses Gedenken vor allem ein Akt der 
Menschlichkeit, des Gedenkens und Erinnerung und der Hoffnung, dass 
sich Grenzen überwinden lassen. 
  
Unser abschließender Dank gilt Herrn Gunter Demnig, der die Initiative 
Stolpersteine zu seinem Lebensprojekt gemacht hast. Es ist großartig, 
Sie an unserer Seite zu wissen, denn ohne Sie und Ihre Idee wären wir 
heute nicht gemeinsam hier. 
  
Danke an Sie alle.  
Nicole Pohl (geb. Hilger), Sylvia Hilger 
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